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Set natfj bent 93ergiu§»93erfapren gewonnene 3uc£er ift ein bent

IRoppder cpetittfcp gleicpartigcâ Sopleppbrat, aber tticfjt füg, jcbocp pr
Ernäpruttg geeignet. fÇiir titenfcEjItcfte Ernährung fommt et nicpt in 33e»

tracpt, tuo£)I aber fût Sietc, ittSbefonbere fût ©cpwetne. Db bicfe bad

neue gutter auf bie Sauet ertragen, wirb gegenwärtig geprüft.
®crgiu§ pofft nun, bett gucfcr, ber fticïftofffrei ift, mit §ilfe ber Jgefe»

gärung in fttcfffoffpaltigcg ."pefe= unb 9?aptung§eiweife iibetfüpten p fön»

neu. Siefes Experiment ift int Meinen bereits gelungen, eS feplt aber

ttocp ba§ Setfapren für bie fabrilmäfeige öerftetiung. 5pt bie Ernäpruttg
unfcrer 91uptiere wäre Eiweiß wichtiger als ffopleppbratc.

gut fjabriïation beS .^oljpderS foïï geringwertiges unb m'öglidjft
billiges £wlg in fÇorm nott ©ägctttcpl ncrwenbet werben. Sicfc ®orauS»

fclpngcn würben gegenwärtig am beftctt bei bcn ©ägemetfen ber uorbi»
fcpctt Sänbcr erfüllt, Wo riefige Raufen ©ägemepl liegen, mit betten matt
nidjtS anzufangen weife. Son bett .vwlprten eignet fiep aber am heften
bie 93ucpc, bie itt bcn öerlangtcn SRengen non fäprlitp girïa 60,000 ©ter
fdfwcr p crpaltcn fein Wirb.

iöcttjttt <Ut*

gtt beut neuen Saboratoriutn ber ©taatSpocpfcpule für Ingenieur»
wiffcrifdjaft in ©tocïpolm, baS erft neuliep noïïcnbet würbe, werben gegen»

wärtig eilte fRetpe nott Untcrfucpungeu auSgefüprt, nott benen fiep ftpott
einige pöcpft intereffante fRefuItate ergeben paben. @o 3. 93. pat Sont»

mergienrat Enftröm, ber Sircftor ber §ocpfcpute, mitgeteilt, bafe tttatt
bapinter geïommen ift, 93enjin unb attbere Dele auS §o!j p gewinnen,
©rofee Apparate fotten jept gniit prafttfepen 9tuSbau biefer ÜRctpobc ton»

fintiert werben.
SaS neue Saboratoriutn pat attep anbeten fepwebifepett gitbuftrieu

burep feine Unterfuepungen unb burcp Sluffinbung nerbefferter ober neuer
9lrbcitSmctpobcn wertnolte Sicnfte geleiftet.

^üc^eransetgert.

//. Bwrt/er : Physikalische Eigenschatten von Wald- und Freilandböden. III.
Mitteilung. Aufforstungen, Eigenschaften der Böden und Hochwasser.

Separat-Abdruck aus den « Mitteilungen der Schweiz. Zentralanstalt
für das forstliche Versuchswesen.» XV. Band, 1. Heft. Zürich 1929.

Die mannigfaltigen Einflüsse des Waldes auf die Regulierung des Was-

serabflusses, auf den Stand der Gewässer sind dem Praktiker wohlbekannt.
Die verheerenden Hochwasserkatastrophen der letzten Jahre haben nun aber
wieder mit besonderem Nachdruck auf das wirtschaftlich so wichtige Pro-
blem : AVald und Wasserregime aufmerksam gemacht. Die Riesensummen,
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Der nach dem Bergius-Verfahren gewonnene Zucker ist ein dem

Rohzucker chemisch gleichartiges Kohlehydrat, aber nicht süß, jedoch zur
Ernährung geeignet. Für menschliche Ernährung kommt er nicht in Be-
tracht, wohl aber für Tiere, insbesondere für Schweine. Ob diese das

neue Futter auf die Dauer ertragen, wird gegenwärtig geprüft.
Bergius hofft nun, den Zucker, der stickstofffrei ist, mit Hilfe der Hefe-

gärung in stickstoffhaltiges Hefe- und Nahrungseiweiß überführen zu köu-

neu. Dieses Experiment ist im kleinen bereits gelungen, es fehlt aber

noch das Verfahren für die fabrikmäßige Herstellung. Für die Ernährung
unserer Nutztiere wäre Eiweiß wichtiger als Kohlehydrate.

Zur Fabrikation des Holzzuckers soll geringwertiges und Möglichst
billiges Holz in Form von Sägemehl verwendet werden. Diese Voraus-
setzungcn würden gegenwärtig am besten bei den Sägewerken der nordi-
scheu Länder erfüllt, wo riesige Haufen Sägemehl liegen, mit denen man
nichts anzufangen weiß. Von den Holzarten eignet sich aber am besten
die Buche, die in den verlangten Mengen von jährlich zirka KthtM Ster
schwer zu erhalten sein wird.

Benzin aus Holz.
In dem neuen Laboratorium der Staatshochschule für Ingenieur-

Wissenschaft in Stockholm, das erst neulich vollendet wurde, werden gegen-
wärtig eine Reihe von Untersuchungen ausgeführt, von denen sich schon

einige höchst interessante Resultate ergeben haben. So z. B. hat Kom-

merzienrat Enström, der Direktor der Hochschule, mitgeteilt, daß man
dahinter gekommen ist, Benzin und andere Oele aus Holz zu gewinnen.
Große Apparate sollen jetzt zum praktischen Ausbau dieser Methode kon-

struiert werden.
Das neue Laboratorium hat auch anderen schwedischen Industrien

durch seine Untersuchungen und durch Auffindung verbesserter oder neuer
Arbeitsmethoden wertvolle Dienste geleistet.

AMcheranZeigen.

//. önr</er pk^sikaliseke LiZensebakten von Wald und Lreilanddöden. III.
Wttsiluux. VukkorstunAön, Li^eusebaktsu der Läden und Uovlnvasser.

Separat-Xbdruek aus den « NittsilunAkn der Leknvà. ^sntialanstalt
kür das korstliobs Vsrsuebsvssen.» XV. Lauch 1. Uekt. ^üriob 1929.

Oie manniAkaltiAen Linklüsse des IValdes auk dis Regulierung' des Was-

ssrabkiussss, auk den Ltand der Osvässsr sind dsrn Rrabtibsr voblbsbannt.
Ois vsrbesrsnden Roobvvasssrbatastroxbsn dsr letzten .labrs baden nun aber

vrisdsr mit besonderem Xaebdruob auk das virtsebaktliob so vriebtige Lro-
blsm: IVald und IVasserrsgims aukmerbsam gemavbt. Die Rissensummsn,



— 145 —

die alljährlich allein in der Schweiz für Wildbachverbauungen und Auffor-
stungen aufgewendet werden, die grossen Anstrengungen, die zu einer Ein-
schränkung der Entvölkerung unserer Alpentäler gemacht werden, all diese
Momente würden eine noch viel intensivere wissenschaftliche Untersuchung
rechtfertigen als sie bis anhin wohl aus rein finanziellen Gründen unter-
nommen werden konnte.

In iler Schweiz sind seit Beginn dieses Jahrhunderts zwei Wassermess
stationeil in Funktion, diejenigen im Sperbel- und Rappengraben in der Ge-
meinde Sumiswald. Engler berichtete seinerzeit über die Ergebnisse dieser
Stationen (1919). Schon bei der Verarbeitung der Daten ergab sich das
dringende Bedürfnis, durch Bodenuntersuchungen die Resultate dieser Mess-
Stationen zu ergänzen. Es zeigte sich in der Folgezeit, class die Hoffnungen,
die in genauere Untersuchungen der Bodenverhältnisse gesetzt, vollauf be-

friedigt wurden.
Burger kommt das grosse Verdienst zu, speziell für obige Frage-

Stellung, durch zum grossen Teil von ihm selbst geschaffenen Arbeits-
methoden etwelche Klarheit ins Kapitel : Bodenstruktur und Wasserhaus-
halt gebracht zu haben. Die von Burger benutzten Untersuchungsmetho-
den, die in seinen frühern Mitteilungen publiziert sind, gestatten, den
Boden in seiner natürlichen Lagerung an Ort und Stelle selbst zu unter-
suchen.

Zur Untersuchung gelangte bis dato :

I. Ein alter Bannwald, eine 50jährige aus Lärchen, Fichten und
Arven bestehende Aufforstung und Weide bei Hospental und Andermatt.
Meereshöhe 1600 m, Niederschlagsmenge 1500 mm. Der zur Dichtlagerung
neigende Boden, auf Gneis als Unterlage, ist podsoliert.

Die Untersuchung des Feuchtigkeitsgehaltes der gewachsenen Böden
ergab (kurz vorher fielen 80 mm Niederschläge), dass der Weideboden
fast völlig mit Wasser gesättigt war, dass aber im Gegensatz hierzu die
Böden in der Aufforstung wie auch im Bannwald noch mehr als 20 %
Wasser hätten aufnehmen können.

Die Bestimmungen des Volumengewichtes, des Porenvolumens, der
Wasser- und Luftkapazität, sowie des spezifischen Gewichtes zeitigten
folgende Ergebnisse :

Das Volumengewicht der Böden nimmt zu vom Bannwald über Auf-
forstung zu den Weideböden. Es handelt sich hier also um eine deutliche
Bodenlockerung durch den Waldbestand. Diese Lockerung zeigt sich auch
sehr deutlich im Porenvolumen. Am porösesten ist der Boden im Bann-
wald (74 % P.-V.), deutlich niedriger in der jüngern Aufforstung (69 %

P.-V.), im Weideboden findet Burger nur noch 59 % P.-V. Die boden-
lockernde Wirkung einer Aufforstung kommt auch durch die gefundenen
Werte der Luftkapazität zum Ausdruck. Weide 4,, % L.-K., Aufforstung
12 % und der Bannwald 14 % L.-K.

Das Wasserzurückhaltungsvermögen, das natürlich eine eindeutige
Funktion der Bodenstruktur ist, ist wie zu erwarten, im Bannwald mit
96 % weitaus am grössten, sinkt deutlich über Aufforstung 71 %, zur
Weide 52 %. Aus diesen Zahlen ist die mächtige Wirkung der Boden-
struktur auf das Wasserregime leicht zu ersehen.
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dis sllMbrlieb allein in der Lobveiz kür IVildbaobverbauungen und Vuktor-
stungsn aukgevsndst verden, dis grossen àstrsngungen, dis zu einer Lin-
sebränkung dsr Lntvölkerung unssrsr r1.lpsntälsr gsmaekt verdsn, nil disss
Nomsnts vürden sins nook viel intsnsivere visssnsobaktliobs llntsrsuebung
rsobtkertigsn als sis bis anbin vobl nus rein kinanzisllsn Oründsn unter-
noininsn verdsn konnte.

In dor Lobveiz sind seit Beginn disses dakrbunderts zvoi lVasssrmsss
Stationen in Funktion. diejenigen inr Lpsrbsl- und Lappsngrabsn in dsr Os-
meinde 8umisvald, Lnglsr bsriokists seinerzeit übsr dis Lrgsbnisse dieser
Ltationsu <1919), Lobou bsi dsr Verarbeitung dsr linken ergab siob das
dringende Lsdürknis, durvb Lodsnuntsrsuobuugsn die Resultats dieser Usss-
Stationen zu ergänzen. Ls zsigts sioir in der Lolgszsit, dnss dis llokknungen,
dis in genauere llntsrsuobungsn der Lodenverkältnisse gesetzt, volln.uk be-

krisdigt vurden.
Burger kommt das grosse Verdienst /.u, spszisll kür obige Lrags-

stsllung, durok zum grossen Osil von ibin ssibst gesobakksnsn àbsits-
mstbodsn stvslobs Llarksit ins Kapitel: Bodsnstruktur und IVasserbaus-
bait gsbraobt zu babsn, I)is von Burger bsnutZtsn llntsrsuobungsmetbo-
dsn, dis in seinen krübern Nittsiluugen publiziert sind, gsstattsn, dsn
Lodsn in seinsr natürliobsn Lagerung nn Ort und Ltells selbst zu unter-
sucbsn,

^ur Lntersuvbung gelangte bis dato!
l, Lin alter Lannvald, sine 59jäkrigs aus Läroben, Liebten und

rlrven bestsbsnds àkkorstung und IVeids bsi llospsntal und àdsrinatt.
Nesresböks 1699 m, Klsdsrsoblagsmsngs 1599 mm. vsr zur viobtlagsrung
neigende Loden, auk Oneis als Unterlage, ist podsolisrt.

Ois llntersuobung dss Leuobtigkeitsgsbaltss der gsvaobsensn Lüden
ergab (kurz vorber kielen 89 min Kisdsrsobläge), dass dsr VVsidsboden
käst völlig mit IVasssr gesättigt var, dass aber im Osgsnsatz bisrzu die
Lödsn in der àkkorstung vis auob im Lannvald noob msbr als 29 5s

IVssser bättsn auknsbmsn können.
Ois Lestiinmungen dss Volumengsviobtss, des Lorenvolumsns, der

V'asssr- und Luktkapazitat, sovis des spszikisoben Osviobtss zeitigten
kolgends Lrgsbnisse:

Oas Volumsngsviobt dsr Lödsn nimmt zu vom Lannvald übsr Vuk-
korstung zu dsn IVeideböden. Ls bandelt siob bisr also um eins deutliobs
Bodsnlovksrung dureb dsn IValdbsstand. Oisss Lockerung zeigt siob auob
sebr dsutliob im Lorenvolumsn. r^m porösesten ist der Loden im Bann-
vald <74 dsutliob niedriger in dsr jüngsrn àkkorstung <69 5v

L.-V.), im Vsidsbodsn kindst Lurgsr nur noob 59 A L.-V, Ois bodsn-
looksrnds Wirkung einer àkkorstung kommt auob durok die gskundsnsn
5Vsrte dsr Luktkapazität zum àsdruok. IVsids 4,z 5s L.-K,, àkkorstung
12 5Z und der Lannvald 14 ^ L.-K.

Oas 5Vasskrzurüokbaltungsvermögöll, das natürliob eine eindeutige
Lunktion der Lodsnstruktur ist, ist vis zu srvarten, im Lannvald mit
96 5z vsitaus am grössten, sinkt dsutliob übsr àkkorstung 71 5s, 2ìir
IVeids 52 às disssn Salden ist die mäobtige IVirkung der Lodsn-
Struktur auk das LVasssrrsgims lsiobt zu srssbsn.
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Die Einsickerungsgeschwindigkeit des Wassers in den aufgelockerten
Bannwaldboden ist zirka 70mal grösser als in den Weideboden und unge-
fähr 3- bis lOmal grösser als in den Boden der Aufforstung.

Ganz ähnliche Verhältnisse findet der Verfasser :

II. Bei einer natürlichen Fichtenverjüngung. Wiese und Weide im
Aufforstungsgebiet Peyer-Halti, Kanton Freiburg. Es handelt sich im vor-
liegenden Fall um eine Aufforstung auf dem Gebiete der ehemaligen Alp
Haiti im Berra-Gebiet.

Der Boden, aufliegend auf Flvsch, weist ein typisches Podsolprofil
auf. Die podsolige Degeneration des Bodens ist am ausgeprägtesten unter
dem sauren Fichtenrohhumus des nassen Waldbodens, nimmt etwas ab
unter der magern, mit Vaccinien und Ericaceen durchsetzten Weide und
ist sehr schwach ausgeprägt unter der gedüngten Wiese.

Das oberflächlich verlaufende Wurzelsystem der Fichten, das eine
tiefergehende natürliche Drainage des Bodens verunmöglicht, ist ausser-
stände, aus tiefern Bodenhorizonten Mineralstoffe zu fördern. Der ent-
stehende Rohhumus, der äusserst hochdispers gewaltige Schutzwirkung
ausübt, deshalb die Auswaschung des Bodens noch mehr begünstigt, kann
nicht mehr neutralisiert werden, bleibt sauer, adsorptiv ungesättigt.

Auch hier, wie bei dem erstzitierten Untersuchungsobjekt, fand Bur-
ger eine Zunahme von der Weide zum Fichtenbestand :

Des Wasserspeicherungsvermögens, des Porenvolumens, der Einsicke-
rungsgeschwindigkeit des Wassers; es nahm in dieser Reihenfolge ab : das
Volumengewicht usw.

Obwohl hier die Fichtenbestände noch keinen mustergültigen Wald-
boden liefern, ist doch auch in diesem Fall der wohltätige Einfluss des
Waldes gegen die Bildung von Hochwassern deutlich erkennbar.

Das III. und letzte zur Untersuchung gelangte Gebiet befindet sich

am Piz Mundaun bei Ilanz-Morissen. Es handelt sich hier um eine SOjäh-

rige Arven- und Fichtenaufforstung, sowie um eine Weide. Meereshöhe
1600—1650 m, SO-NO-Exposition, auf Bündner Schiefer gelegen. Der Boden

zeigt keine von Auge sichtbare Podsolierung, diese ist aber höchstwahr-
scheinlich chemisch nachzuweisen. Diese Untersuchung gewinnt deshalb
noch an Interesse, weil das Untersuchungsobjekt im Gebiete der Hoch-
wasserkatastrophe vom September 1927 gelegen ist. Die Untersuchungen
wurden drei bis vier Tage vor der Katastrophe ausgeführt. Verfassers
Messungen ergaben, dass in der obersten Bodenschicht der Waldboden noch
rund 15 % W^asser hätte aufsaugen können (entspricht 15 mm Niederschlag),
dass aber im Gegensatz dazu, der Weideboden mit Wasser bereits gesättigt,
war. Interessant ist die Feststellung, dass in einer Tiefe von zirka 50 bis
60 cm die Bodenverhältnisse von Weide und Wald ziemlich identisch wur-
den, dass aber noch bis zu einer Tiefe von 30 cm die wohltätige Wirkung
der Bestückung deutlich erkennbar ist. Es reichen demnach offenbar 50

Jahre Neubestockung nicht aus, um den Boden bis zur Tiefe von einem
halben Meter umzugestalten. Im guten alten und gesunden Mischwald reicht
der Bestockungseinfluss bis in Tiefen von 2—3 m.

Zusammenfassend gelangt Burger zum .Schluss, dass die bisherigen Bo-

denuntersuchungen eindeutig beweisen, « dass die Wälder in einer Art und
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vis vinsioksrungsgksebvindigksit des Masssrs ill den aukgkloeksrten
Lannvaldbodsn ist ?.irka 76mal grösser aïs in den Meideboden und unge-
käbr 3- bis 16mal grösser als in dsn Loden der àukkorstnng.

gan^ âbnliobe Vsrbältnisss kindet der Vsrkasser:
II. Lei einer natürliobsn LiebtsnvsrAingung, Wisse und Meide im

^ukkorstungsgsbiet vever-blalti, vanton Lrsiburg. vs bandelt sieb iin vor-
liegenden Lall um eins àkkorstung auk dem gebiete der sbemaligen ^lp
Haiti im Lsrra-gebist.

ver Loden, auklisgsnd auk LIvseb, veist sin tz-pisebss Lodsolprokil
auk. vie podsolige vsgeneration des Lodens ist am ausgeprägtesten unter
dem sauren Llebtsnrobbumus des nassen Maidbodens, nimmt stvas ab
unter der magern, mit Vaeoinisn und Lrioseesn durobsetr.tsn Meide und
ist sebr sobvaob ausgeprägt unter der gedüngten Miese.

vas okerkläobliob verlautende Mur^slsz'stsm der Liebten, das eine
tieksrgebends natüriiebe vrainage des Lodens verunmögliobt, ist ausser-
stände, aus tiekern Lodenborl?.onten Mneralstokke ?.u tördsrn. Der snt-
stsbsnds Itabbumus, der äusserst boebdispsrs gevaltige !ZoIn>t7.virkung
ausübt, desbalb dis áusvasebung des Lodens naeb msbr begünstigt, kann
niobt msbr neutralisiert verdsn, bleibt sauer, adsorptiv ungesättigt.

àob bier, vis bei dem erst/.itisrtsn vntsrsuebungsobjskt, kand Lur
ger eine ^unabme von der Meide ?.um Liebtenbestand!

ves Masserspeioberungsvermägens, des Lorenvolumsns, der Linsieke-
rungsgssobvindigksit des Massers! es nakm in dieser Leibenkolge ab: das
Volumengsvviobt usv.

Vbvobl bisr die Lioktsnbsstände noeb keinen mustergültigen Maid-
bodsn liekern, ist dovb auob in diesem Lall der vobltätigs Linkluss des
Maldes gegen die Lildung von voebvassern dsutlieb erkennbar.

vas III. und Iet?.te r.ur vntersuebung gelangte gebiet bekindst sieb

am Li?. Nundaun bei Ilan^-Norisssn. Ls bandelt sieb bier um sine 56Mb-
rigs àvsn- und Liobtsnaukkorstung, sovis um eins Meide. Ussresböbs
1600—1656 m, i-lv-M-Lxpasition, auk Lündner Kebieksr gelegen, vsr Loden
xsigt keine von âge siebtbare Lodsolisrung, diese ist aber böebstvabr-
sebsinlieb ebsmiseb naob^uveisen. visse vntersuebung gevinnt desbalb
noeb an Interesse, veil das vntersuobungsobjekt im Vsbiete der voeb-
vasssrkatastropbe vom Leptember 1927 gelegen ist. vie vntersuebungen
vurden drei bis vier vage vor der vatastropbe ausgskübrt. Vsrkasssrs
Nessungsn ergaben, dass in der obersten Lodensobiekt der Maldbodsn noeb

rund 15 Masser bätte auksaugsn können (sntspriobt 15 mm viedsrsoblag),
dass aber im gegensat?. da^u, der Msideboden mit Masser bereits gesättigt
var. Interessant ist die Leststsllung, dass in einer viele von ?.irka 56 bis
66 ein die Lodenvsrbältnisse von Meide und Maid xismliob idsntisob vur-
dsn, dass aber noeb bis ?u einer viele von 36 em die vobltätigs Mirkung
der Lestoekung dsutlieb erkennbar ist. Ls reiebsn clsrnnaob olkenbar 56

.labre Lieubestookung niobt aus, um dsn Loden bis ?ur viele von einem
balbsn Netsr um/mgestalten. Im guten alten und gesunden Uisobvald reiobt
der Lestookungseinkluss bis in vielen von 2—3 m.

Tiusammenkassend gelangt Bürger ?.um Lobluss, dass die bisberigsn Lo-
denuntersuobungen eindeutig beveissn, « dass die Mäldsr in einer àt und
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Weise begründet und solcherart gepflegt werden müssen, dass ein für das
Wasserregime und die Bestände optimal günstiger Bodenzustand möglichst
bald erreicht und dauernd erhalten werden kann ».

Verfasser ist überzeugt, « dass bei reinem Fichtenanbau der Zweck
einer Aufforstung nicht erfüllt werden kann, da sich unter reinen Fichten,
auf untätigem Boden und in kühlhumidem Klima, bei zu dichtem Schluss
leicht saurer Humus entsteht, der zu rascher Degeneration des Bodens
führt und die günstige Wirkung der Wälder auf den Wasserabfluss er-
fabrungsgemäss stark herabsetzt ».

Die vorliegenden Untersuchungen Burgers gestatten aber doch die
erfreuliche Feststellung, dass « der ideale Zustand eines Waldes bezüglich
dauernd höchstmöglicher Produktion, zugleich auch die günstige Wirkung
auf das Wasserregime ausübt ».

In einem zweiten Abschnitt stellt Verfasser Richtlinien für die An-
läge von Aufforstungen auf. Die richtige Methode zur Aufforstung von
Neuland und Weide soll der ungestört waltenden Natur abgelauscht wer-
den. Die Pflanzensoziologen haben schon seit geraumer Zeit erkannt,
dass in der Vegetationsdecke immer ganz bestimmte Pflanzenarten in
immer gleich sich wiederholenden Kombinationen zu Gesellschaften, zu
Pflanzenassociationen zusammentreten. Diese Pflanzengesellschaften stel-
len nun für einen bestimmten Standort nichts Bleibendes dar, sondern
den Pflanzenverbänden ist ein Entwicklungsgang eigen. Die niedrigere
Pflanzengesellschaft wird von einer höher organisierten Association ab-

gelöst. Ganz im Einklang mit den Beobachtungen der Förster gelangen
die Pflanzensoziologen zur Ansicht, dass bei uns die Endgesellschaft, die
sogenannte Klimaxgesellschaft durch Wald gebildet wird. Die gewiss
richtige Ansicht der pflanzensoziologisch geschulten Forscher, denen auch
Verfasser angehört, ist die, dass bei der Aufforstung von Neuland und
Weide die gleichen Wege zu befolgen sind, die die Natur einschlägt. Es
bleibt der Technik der Förster überlassen, die natürliche Sukzessionsreihe
abzukürzen, in rascherem Tempo von der Weide bzw. Brachlandgesell-
schaff, zum definitiven Wald zu gelangen.

Von Burger, Hess und andern wurde oft folgende Sukzession beob-
achtet :

Neuland—Weide—Stauden—Sträucher—Wald.
Viele der bereits bestehenden Waldungen, hauptsächlich Gebirgs-

Waldungen, entsprechen nach Ansicht des Verfassers den Ansprüchen
nicht, die in forstlicher,' wie auch in hydrologischer Beziehung an sie

gestellt werden dürfen. Es ist daher von Wichtigkeit, dass zur bessern
Pflege dieser Bestände wie auch der Neuanlagen, bessere Transportver-
hältnisse errichtet werden.

Neuaufforstungen, Wegebau, Wald- und Alppflege, damit Schaffung
besserer hydrologischer Verhältnisse, fördern die Bestrebungen des Bun-
des. der Entvölkerung der Alpentäler entgegenzuwirken.

In einem dritten Abschnitt wird auf die Wirkung der Wälder auf die
Hochwasser noch näher eingegangen. Die Resultate Englers über die Be-

obachtungen der zwei Wassermeßstationen im Emmental werden ange-
führt. Hier seien kurz resümiert : Im dichtbewaldeten Sperbelgraben
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Meise begründet und soleberart gepklegt werden müssen, dass sin kür das
Masssrrsgime uncl die Leständs optimal günstiger Lodenzustsnd mögliebst
bald srreicbt und dauernd erkalten w erden kann ».

Verfasser ist überzeugt, « dass bei reinem Riclltsuandsu der 2week
einer Vukkorstung niebt srküllt werden kann, da sieb unter reinen siebten,
auk untätigem Luden und in külllbumidsm Rlima, bei zu diebtsin Lebluss
leiebt saurer Humus entstellt, der zu rsscber Osgeneration des Lodens
tübrt und die günstige Mirkung der Mäldsr auk den Masssrabkluss er-
kabrungsgemsss stark bsrabsstzt ».

Ois vorliegenden Ontersueilungen Burgers gestatten aber doek die
erkreuliebe Reststsllung. dass « der ideale Zustand eines Maides bszügliob
dauernd boekstmogliellsr Rroduktion, zugleiell auok die günstige Mirkung
auk das Massvrregiine ausübt».

In einem zweiten »Vbsellnitt stellt Vsrkasser Riolltlinien kür die à-
läge von /Vukkorstungen auk. Ois rielitigs Astbode zur àkkorstung von
Neuland und Meide soll der ungestört waltenden àtur abgelausokt wer-
den. Oie Rklanzsnsoziologsn baben svban seit geraumer Xsit erkannt,
dass in der Vegetationsdeeke immer ganz bestimmte Rklanzsnarten in
immer gleieb sieb wisderbolenden lvombinatiansn zu Oesellsobakten, zu
Bklanzsnsssooiatiouen zusainmentreteil. Diese Rklanzengesellsellakten stsl-
len nun kür einen bestimmten Standort niebts Bleibendes dar, sondern
den Bklsnzenverbündsn ist sin Rntwieklungsgang eigen. Ois niedrigere
BklanzengsssIIsebakt w-ird von einer böbsr organisierten Vssooiation ab-

gelöst. Osnz im Binklang mit den Leobselltungen der Rörster gelangen
die Bklanzensoziologsn zur »4n8iobt, dass bei uns die Rndgssellsobakt. die
sogenannte IvlimaxgessIIsebakt dureb Maid gebildet wird. Oie gewiss
riebtige .4nsiobt der pklanzsnsoziologiseb gssebulten Rorseber. denen aucll
Vsrkasser sngebört, ist die. dass bei der Vukkorstung von Neuland und
Meide die glsiobsn Megs zu bekolgen sind, die die Ratur einsoklägt. Rs
bleibt der Reebnik der Rörstsr überlassen, die natürliebs Lukzsssionsrsibs
abzukürzen, in rascbsrem Vsmpo von der Meide bzw. LraeblandgessII-
sebakt zum dskinitiven Mald zu gelangen.

Von Lurger, Less und andern wurde okt kolgsnde Bukzession beob-
sobtst:

Xeuland—Meide—Btsuden—Lträuobsr—Maid.
Viele der bereits bestellenden Maldungen, Ilàuptsâobliell Osbirgs-

Waldungen, entspreebsn naeb àsiebt des Verfassers den àspruoben
iliellt. die in korstlivllsr. wie auob in Ii)'drologisvlisr Lszisbung an sie

gestellt werden dürken. Os ist dabsr von Miebtigksit, dass zur bessern
Lklsge dieser Lsstände wie aueb der Reuanlagsn. bessere Vransportver-
kältnisss srrielltst werden.

Reuaukkorstungen, Msgebau, Mald- und VIppklsgs, damit Lvbakkung
besserer Ilz'drologisellsr Vsrbältnisse, kördern die Lsstrebungsn des Run-
des. der Rntvölksrung der »Upsntälsr entgegenzuwirken.

In einem dritten Vbseknitt wird auk die Mirkung der Mäldsr auk die
Loebwasser noeb niibsr eingegangen. Ois Resultats Rnglers über dis Ls-
obaelitungsn der zwei MassermelZstationen im Rmmsntal werden angs-
kiibrt. Hier seien kurz resümiert i Im diobtbswsldetsn Fpsrbelgrabsn
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bleiben die Abflussmengen und Hochwasserstände bei rascher Schnee-
schmelze bzw. starken Gewitterregen kleiner, als im schwachbewal-
deten Rappengraben. Bei Landregen hängt die günstige Wirkung der
Waldböden von ihrem Wassersättigungszustand ab. Wassergesättigter
Waldboden weist keine günstige Wirkung auf das Wasserregime auf. In
Trockenjahren ist der Abfluss aus dem gutbewaldeten Sperbelgraben
grösser als im schwach bewaldeten Rappengraben. In letzterem werden
auch mehr Erdschlipfe beobachtet als im Sperbelgraben.

Bestückung wirkt nur dann günstig auf den Wasserfluss ein, wenn
der Wald prozentual genügend vertreten ist. Durch die bisherigen An-
strengungen konnte in der Schweiz die Waldfläche nur um zirka 0,4 %

vergrössert werden, eine Menge, die auf das Wasserregime grosser Fluss-
laufe ohne Einfluss, lokal aber sehr günstig wirken kann.

Zur Bekämpfung und Verhütung der Hochwasserkatastrophen soll
man verbauen aufforsten, lieber das Mengenverhältnis entscheidet der
Einzelfall.

Burgers Arbeit legt den Stand unseres heutigen Wissens dar. Wis-
senschaft, wie auch Praxis, werden ihr wertvolles Tatsachenmaterial ont-
nehmen können. ff. PaZïwtwm.

Ste^Aami KarZ, Oberforstrat : Vorschlag zu einer forstlichen Betriebsstatistik
mit drei graphischen Darstellungen, 8" brochiert, 96 Seiten, Preis RM. 4.

Hannover 1929, Verlag von M. & Ii. Schaper.
Die vorliegende Publikation ist eine inhaltreiche betriebsstatistische

Monographie über den sogenannten Scfe'/Zersc/ia/fswaM des mittleren Murg-
thaïes im badischen Schwarzwald mit Fo?'bacA als Sitz des betreffenden
Forstamtes und dem auch bei uns wohlbekannten Verfasser als Wirtschaf-
ter seit dem Jahre 1905, nachdem er schon 1893 als Taxator und von 1898

bis 1902 als zweiter Wirtschaftsbeamter dort tätig war.
Der Schifferwald gehört seit dem 14. Jahrhundert einer privaten Ge-

nossenschaft — der Murgschifferschaft — und umfasst 5000 ha Fläche.
Im Laufe der Zeit hat der badische Staat 51% der Anteilscheine käuflich
erworben, ohne das» sich deshalb der Charakter dieser privaten Genossen-

schalt grundsätzlich verändert hätte.
Das Gebiet des Schifferwaldes liegt beidseitig der tiefeingeschnittenen

Murg mit 85% Hanglagen und 15% Hochplateau.
In aller Knappheit mögen noch folgende Angaben beigefügt sein :

JHöAewZagre ; 330—1060 m ü. M.
Bode« : 44% Granit, bis T00 m ii. M.

56% Buntsandstein, alles über TOO m ii. M.

JäArZieAe ViederscAZcM/smeMgre : 1400—1800 mm.
Afiföere Jaftresfmperaiwr : 5—8° C, Mai—August 12—16°.

Besfa«des/or»i : Stand von 1924 :

6T% der Fläche gleichwüchsiger, aber stark ungleichaltriger Hochwald;
14% zweistufiger Hochwald, nämlich : 150jährige Tannen und Fichten,

darunter 40—TOjährige Jungbestände;
18% mehr oder weniger typische Plenterwaldungen, und

1% Moser, Moore usw.
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divide» dis Vdklussmengsn »»à lloedwasserztàâv dei rasvder Lokuev-
sedmel?e d?w. starken Dswittsrregvn kleiner, als im sedwaeddswal-
<1vte» llappvngrade». Lei Dandregen dîiuAt dis gllnstiZv IVirkung àer
IValddödsn von ikrvm 1Vasser»S.tt!xu«gszustanä ad. VVassvrFSLMtîAtvr
IValddodsn weist keine günstige IVirkung auk das IVasssrrsgims auk. I»
Drookvojadrou i»t der .^dklu»» aus dem gutdswalâàn Lpordslxradsn
grosser als im sedwaed dswaldeten llappengraden. I» lst?terem werden
auek mvdr Drdsvdlipke dsodaedtet à im Lpsrdslgradsn.

Lestoekung wirkt nur dann günstig »»k dsii lVasssitlus» ein, wenn
dsr IVald prozentual genügend vsrtretsn ist. Dured dis disderigsn .4.n-

strsngungen konnte in dsr Ledwei? dis Vl^aldkläeds nur um zirka 9„
vsrgrösssrt werden, sins Uvugs, dis nui à IVssLvrrogimv grosser Dluss-
lâuko odne Dinkluss, lokal ador sedr günstig wirken kann.

2ur Rvkàmpkuug und Vsrdütung dsr Koedwssserkàstropdvu soll
raan verdauen aukkorstvu. lieber das Nengenvvrdàlì»is entsvksià dsr
Dinzslkall.

Rurgvrs àdeit logt den Stand unsers» dsutigvn lVissvn» dar. lVis-
sensedakt. wis auvd I'raxis, werden idr wertvolles latsaodonmatsrial vnt-
nsdmsn können. //. /'(îà««??.

L<sMa?ît Xc«7, llbsrkorslrat : Vorseklsg ?u einer korstlieken IZetriedsstatîstik
mit drei grapdisolmn Darstellungen, 8" droediert, 96 Leiten, ?reis RN. 1.

Dannover 1929, Verlag von N. à II. Ledapsr.
Die vorliegende Dudlikation ist eins indaltreieds detrisdsstatistiseds

Uonograpliie über den sogenannten 8â//ers<àfisA.'â des mittleren Nurg-
tdalvs im dadiseden Lel(war?wald mit i?orb«c/i als Lit?, des dvtrokkendeu
Dorstamtes und dem aucl» del uns wokldskanntsn Verkasser als IVirtsekak-
ter seit dem .ladre 1905», nscddem er svdon 1893 als Daxator und von 1898

dis 1902 als zweiter IVirtsedaktsdeamter dort tätig war.
Der Ledikkerwald gekört seit dem 14. .lalirlnindsrt einer privaten De-

nossensedakt — der Uurgsedikksrsedakt — und umfasst 5999 da Dläede.

Im Danke der i^eit bat der dadiselie Ltaat 51?ê dsr àteilsedsins käuklici!
erworben, odnv dass sied desdalb der Okarakter divsvr privaten (Zeuosssn-

selrakt grundsät?lied verändert dätts.
Das Dediet des Ledikkerwaldes liegt deidssitig dsr tieksingesednittenen

lVlurg mit 85?^ llanglagsn und 15?Z lloedplateau.
In aller Linappdeit mögen noed folgende Vngaden dsigekügt sein:

K»7is??kaye.- 339—1969 m ü. N.
Locks« 44?Z Dranit, dis 799 m ü. U.

5>6?Z Iluntsandstein, alles über 799 m ü. N.
-7ä?7ic/is Vîôcker.?c7(7aAS?»s?îFe / 1499—1899 mm.
MMore ^à'esàî^eràrü—3° O, ülai—August 12—16".

Loska«ckss/orm / Ltand van 1924 -

67 dsr Dläods gloiedwüedsiger, adsr stark unglsiedaltrigsr Iloedwald-
14?Z zweistufiger Iloedwald, nämliek: IMMdrige Daunen und Disdtsn,

darunter 49—79,iädrigs dnngdsständs-,
18?6 msdr oder weniger tvpiseds Dlentsrwaldungen, und
1^ Nöser, Noors usw.
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Das statistische Material geht zum Teil bis auf das Jahr 1814 zurück,
für alle wichtigeren Angaben bis 1876.

Auf 11 Zahlenübersichten erscheinen nach Jahrzehnten die Ergebnisse
folgender Gegenstände : Holzartenverteilung, Altersklassen, Vorrat, Zu-
wachs, Nutzung, Sortimentsverhältnisse, schädliche Naturereignisse, Wege-
bau, Geldertrag, von denen hier einige auszugsweise in aller Kürze er-
wähnt seien.

Bei der grossen Ungleiehaltrigkeit innerhalb der Bestände und Ab-

teilungen können die prozentualen Angaben über Alter und Fläche natur-
gemäss nur bedingt richtig sein.

ffofcarte». Von 1876—1924 ist die Fichte von 35% auf 44% (der Fläche),
die Föhre von 5 % auf 9 % gestiegen, während die Tanne von 45 % auf
42 % und das Laubhol/, von 10 % sogar auf 5 % herabgesunken ist.

Letztere Tatsache eines fast völligen Verschwindens des Laubholzes,
vornehmlich der Buche (denn 5 Flächenprozente repräsentieren kaum
mehr als 2—3 Massenprozente) ist mit Rücksicht auf Wahrung der natür-
liehen Widerstandskraft und Gesundheit des Waldes hinsichtlich Boden
und Bestand ganz besonders beklagenswert; vor 150 Jahren sei die Buch''
viel stärker vertreten gewesen als heute und von 1774—1812 fanden aus
gedehnte Brennholzschläge, vorwiegend von Buchenholz, für Köhlerei statt.

Fomi#, Zmicucäs. Die Revision des Wirtschaftsplanes
erfolgte alle zehn Jahre, 1924 grösstenteils durch (Wre7<te Messwregr bei
u 110.

Das über 100jährige Holz repräsentierte 1924 volle 78% des Gesamt-
Vorrates bei einem Vorrat von 473 Fm pro ha (Derbholz -)- Reisig), einem
Gesamtzuwachs von 10,7 Fm und einer Gesamtnutzung von 9,6 Fm.

VwteMwgem. Dieselben sind an Gesamtmasse von 1814—1923 nach-
gewiesen; sie betragen für die 11 zehnjährigen Nutzungsperioden 7,6. 7,8,

5,8, 7,0, 5,4, 6,0. 6,2, 8,4, 9,4, 9,8, 8,9 Fm.

Das Vwfe7!o72?W02e/i7, bezogen auf die ganze Derbholzmasse, ist im
Zeitraum 1884—1924 beim Nadelholz von 77 auf 90, beim Laubholz von 13

auf 40 gestiegen und das Brennholzprozent dementsprechend gesunken,
wobei das Laubholz von der gesamten Nutzungsmasse nur 5—6% aus-
macht.

Vom AadefwwfeAoZ« entfallen während der letzten vier Jahrzehnte
80% auf Stämme und 20% auf Abschnitte, Blocker; früher waren % Stämme
und % Abschnitte, Blöcher.

Beim ÄhZZwröefneb wird in neuerer Zeit der Laubholzeinbringung
wieder mehr Aufmerksamkeit geschenkt als früher.

Bemerkenswert ist beim TFeßre&cm das drei- bis vierfache Ansteigen
der Kosten gegenüber der Vorkriegszeit.

Beim GeZderfrag weist das Jahrzehnt 1904/13 an Rohertrag. Ausgaben
und Reinertrag pro Hektare nachstehende Werte in Reichsmark auf ;

143,7— 35,0 und 108,7
und nach dem Krieg 1924/26: 267,8—117,1 und 150,7.

Die Ausgaben sind demnach von 24,4% auf 43,7% des Rohertrages
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Das statistisvbs Material gebt zum Veil dis auk das lslir 1814 zurtlok,
fur ails wiobtigeren Vngabsn bis 1876.

àk 11 Aablsnnbersiebteii ersebeinen naob labrzsbntvn cils krgebnisse
koigender Dsgsnständs i RoRai-tenvertsilung, kllterskiassen, Vorrat, Au-

waebs, Ràung, Lortimentsverbältnisss, sebàdliobe Raturersignisse, Wegs-
bau, Geldertrag, von denen liier einige auszugsweise iu ailsr Rürzs or-
wäbnt seien.

Roi der grossen llngisivbaitrigksit innsrbaib dor Bestände und Rb-

tsilungsn können die prozentualen Rngaben über /liter und kläobe natur-
gemäss nur bedingt riebtig sein.

Ro/ssrks». Von 1876—1924 ist die klebte von 3ö?Z auk 44?Z (der kläobe).
<1ie köbrs von 5 A auf 9 gestiegen, wäkrsnd dis Vanne von 45 ^ auk

42 ^ und das Daubbà von 19 ^ sogar auk ô ^ bsrabgssunksn ist.

Letztere Vatsaobe eines last völligen Vsrsokwiudsns des Daubboizss,
vornebmliob der Luobe (denn 5 kiäobenprozsnts repräsentieren kaum
nisbr als 2—3 àssenprozsnts) ist mit Riioksiobt auf Wabrung der natür-
lieben Widerstandskraft und Desundbeit des Waldes binsiobtlieb Loden
und Bestand ganz besonders bsklsxsnsvert: vor 150 labren sei die Buebe
viel stärker vertreten gewesen als beute und von 1774—1812 fanden aus
gsdsdnte Bronnboizsobläge, voiwviegend von Luobenbà, kür Roblsrei statt.

/4Ke»'sàs«e», Ro?vak, Ä<A?aä. Vie Revision des Wirtsebaktsplanes
erkolgte alle zebn labre, 1924 grösstenteils durob àâe l/sasuKy bei
u 110.

Das über 100) ädrige Roi?. repräsentierte 1924 volle 78?» des Ossamt-
Vorrates bei einsin Vorrat von 473 km pro da (Dsrbdol?. -j- Reisig). einem
Dssamtzuwaeks von 19,7 km und einer (Zssamtnutzung von 9,6 km.

Dieselben sind an tlssamtmasse von 1814—1923 nacd-

xsvivsen: sie betragen kür die 11 zednjälirigen Rntzungsperioden 7,6. 7,8,

5,8, 7,0, 5,4, 6,0. 6,2, 8,4, 9,4, 9,8, 8 9 km.

Das IVà/iâxi'ose«^ bs?.vxvn auk die gan/.e Derblioi'/.masso, ist im
Aeitraum 1884—1924 beim kladelbol?. von 77 auk 90, beim Daubbolz von 13

auk 40 gestiegen und das Brenndoi?.pro?.eiit dsmentspreebsnd gesunken,
wobei das Daubbolz von der gssamteii dlutzungsmasse nur 5—6?Z aus-
maobt.

Vom Vttrfà?/fZ/wi's entfallen wädrsncl der letzten vier .lalir/.ebnte
80?ê auk Stämme und 20?s auk Rbsobnitts, Biöelier; krübsr waren Za/ Ktämmo
und ^ Rbsoknitts, lZlöebsr.

Leim Rttàrbsêrisb wird in neuerer Asit der Daubbol/.einbringung
wieder msbr àkmsrksamksit gssodenkt als kiliber.

Bemerkenswert ist beim lksAebs« das drei- bis vierkaebe àsteîxvn
der Rosten gegenüber der Vorkriegszeit.

Leim <?e/ckerkr«A weist das labrzsdnt 1904/13 an Rodsrtrag. Rusgaben
und Reinertrag pro Hektars naebstebends Werte in Reiebsmark auk:

143,7— 35,0 und 108,7
und naeb dem Rrisg 1924/26: 267,8—117,1 und 150,7.

Die Ausgaben sind dsmnaeli von 24,4H auk 43.7A des Roksrtrages
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gestiegen, gleichwohl hat der Reinertrag noch eine Steigerung erfahren
und gehört zu den' höchsten Badens.

Die Schrift ist wohldurchdacht und behandelt, vermittelt einen getreuen
Einblick und sei einem weiteren Leserkreis bestens empfohlen, zumal den-

jenigen, welche dieses interessante und trefflich bewirtschaftete Waldgebiet
kennen oder zu besuchen wünschen, wie auch als nachahmenswertes Bei-
spiel in statistisch-betriebstechnischer Hinsicht. FJwry.

7i. Föier : Beiträge' zur Kenntnis der Humusauflage von Fichte und Kiefer.
Mitteilungen aus der Sächsischen forstlichen Versuchsanstalt zu Tharandt.
Bd. III, Heft 4. Verlag Parey, Berlin, 1928.

Vater gehört zu der Gruppe älterer forstlicher Forscher, wie Müller,
Ramann, Bühler u. a., die schon frühzeitig die grosse Bedeutung des

Ilumusproblems erkannten und sich eifrig bemühten, die komplizierten
Verhältnisse der Bildung, der Eigenschaften und des Abbaues des Humus
aufzuklären. Alle neueren Forscher aufzuzählen, die sich am Kolloidkom-
plex Humus abmüden und meistens auch ärgern, ist in dieser kleinen Be-

sprechung unmöglich. Eine gewisse Führung in dieser Frage haben die
nordischen Länder übernommen, weil dort Rohhumus und seine Auswir-
klingen naturgemäss am augenscheinlichsten hervortreten.

Vater stellt in seiner Publikation zunächst die Begriffe klar, was
nicht unnötig ist.

Auflagestreu Pflanzenabfälle, die noch nicht- in Humus übergegangen sind.
Auflagemoder locker gelagerte, erst teilweise humifizierte Abfälle.
Auflagetorf — Trockentorf, Rohhumus, schneidbare, torfähnliche Schichten.
Humusauflage alle drei obgenannten Schichten zusammen.
Bodenhumus mit dem Mineralboden durchmischter Humus.

Man darf Vater dankbar sein, dass er für Ausmerzung des Unglück-
liehen Ausdruckes Trockentorf eintritt.

Der Verfasser zeigt ferner an einer Reihe zeitraubender Untersuchun-
gen die physikalischen Eigenschaften des Humus : Spezifisches Gewicht.
Raumgewicht, Porenraum, Aschengehalt usw. Die Verdeutschung Volumen
gewicht und Porenvolumen in Raumgewicht und Porenraum sind gut. Wer
würde aber hinter «Eigengewicht» das spezifische Gewicht vermuten?

Noch viel mühevoller waren Vaters und seiner Helfer Versuche, in
Anlehnung an Oden den Humus nach seiner Löslichkeit in verschiedenen
Lösungsmitteln in gewisse Gruppen zu zerlegen. Odén hatte als Lösung»-
mittel verwendet : Alkalien, Alkalien mit Alkohol, Alkalien und Wasser.
Vater hat dazu noch die Löslichkeit des Humus in Aether, Pyridin und
Chinolin untersucht.

Es lag Vater besonders darin die Untersuchungsmethoden abzuklären
und dazu hat er einen wertvollen Beitrag geleistet. Praktisch ausgewertet
hat er vorsichtigerweise seine Resultate noch nicht.

Was einem an Vaters Arbeiten immer wirklich freut, ist, dass er immer
wieder für Anwendung der exakten Wissenschaft auch im forstlichen Ver-
suchswesen eintritt. fl.Br.
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zrestiexon, xieiobvobl bat der Rvinertrax noel, kin? SteiKenmx eàkren
und xekört cu den' köeksten Ladens.

vie Zolirikt ist vokidurvddsobt und bvbandvit, vermittelt einen getreuen
Lindiivk und sei einem weiteren Leserkreis bestens empkoblen, «umsl den-

jeniZen, vslebs dieses interessante und trektiieb bevirtsvbaktete WaldZebiet
kennen oder su besuekvn vünsvben, vie auek als nsodakmsnsvettes Lei-
spiel in statistisek-betriebsteobniseber Vinsivkt.

/4. Vater ' keitrÄAe xur Kenntnis der llumusauilage von Liebte und Kieker.

Uittvilunxen sus der Süobsisvdvn kvrstlieben Versuelisanstslt /u Iliarandt.
Lcl. III, Ilekt 4. Verlng- Larev, Leriin. 1928.

Vater gekört su der (lruppv Älterer korstliebor Lorsoker, vis Uüilvr,
kamann, Luklsr u. a., die »ebon krllksvitix die xrosse Lsdeutunx des

Ilumusprobiems erkannten und siel, oikrix bemÜbten, die komplicierten
Vvrbüitnisse der Lildunx, der IZiKvnsobakte» und des Abbaues des Humus
auksukiüren. ^lie neueren Lorsobvr anksucübien, die sieb am kelioidkom-
plsx Humus abmüdon und meistens auek üiKsrn, ist in dieser kleinen ve-
sprvebunK unmöxlieb. Line xeviss« Lübrnux in dieser LraZs baden die
nordisvben LNnder übernommen, veil dort Robbumus und seine àsvir-
kunxen nsturxemäss am auSsnsebeinliebstvn bervottretvn.

Vater stellt in seiner Publikation /unliebst die Lexrikke klar, va«
uiekt uuuötlA ist.

àklsKestreu — LklsncvnsbkAllv, die noel, uiekt in Humus iiberxeZsnMn sind.
àklaZeinoder — looker xsIsKerte, erst teilveise bumikisiottv Vkkallo.

àkla^etork ^ Vrvokentork, kobbumus. solnisidbare. torkLI,nlioI,e Aebiebtvn.
vumusauklaxe alle drei obxenannten^ Kobiedton susanmien.
Lodenbumus -- mit den, Nineralboden durol»nisel,ter Humus.

Nan dark Vater dankbar sein, das« er kür.Vnsmersnnj? des unxlüel:-
lieben Ausdrucke» 1'roekentvrk eintritt.

Der Verfasser cei»t kerner an einer Leibe 'zeitraubender Iliitersuebun-
gen die pbvsikalisoben Lixensobakten des liumus: Spesikisekes tZsviobt.
Raumxevivbt, Lorenraui,,. .Vseliouxvkalt nsv. vie VerdeutsobunZ Volumen
xsviebt und Loreuvolumen in Raum^eviobt und l'orenranm sind Zut. Wer
vürde aber binter « Li^enKeviebt » das spe/.ikisoli« Vvviebt vermuten

Voeb viel mükevoller vare» Vater» und seiner Volker Versnobe, in
àlebnunx an Oden den vnmus na ob seiner vösliekkeit in versebiedsnen
vvsunsssmitteln in xevisse Vnrppen cu xerleMn. vdên batte als I-ösunUs-
Mittel vervenciet: lllkalie», .Vlknlieu mit .Vlkokoi. Alkalien und Wasser.
Vater bat dazu nveb die Lvsliobkeit des llumns in letlier. I'vridin und
(.'lunolin untersuekt.

Ls laz? Vater besonders darin die llntersnolinvxsmvtbode» absuklüren
und dasu bat er einen vettvollsn Leitn,x geleistet. Lraktlsok aus^evertet
bat er vorsieiitixerveise seine lìesultate nool, uiekt.

Was einem an Vaters .Arbeiten immer virkiîob kreut, ist, dass er immer
vieder kür àvendun» der exakten Wissensobakt auol, im korstliolmn Ver-
snvbsvssen eintritt. S.Lr.
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